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Sept./Okt. Nr. 5 Freihof Löwenburg. Ansicht von Süden

Ausgrabungen und Konservierungen

Bern, Burg Nydegg

Burg und Stadt im 12. Jahrhundert. Wir sind heute in
der Lage, auf Grund eines Berichtes, welchen P. Hofer,
der Leiter dieser Arbeiten, in der «Neuen Zürcher
Zeitung» vom 9. Oktober 1960 veröffentlicht hat, den
Lesern Resultate über diese für die Burgenkunde der
Schweiz außerordentlich wertvolle Ausgrabung
bekanntzugeben. Die Untersuchungen in Bern haben
erneut bewiesen, daß für die mittelalterliche Forschung
die Archäologie, wenn sie mit den schriftLVhen Quellen
in Zusammenhang gebracht wird, eine unerläßliche
Hilfe bedeutet. Für die Erforschung der Frühgeschichte
Berns hat Hans Strahm unendliche Vorarbeiten geleistet.

So ist die Stadt nicht 1191 von Herzog Berchtold V.
von Zähringen, sondern um 1160 von dessen
Vorgänger, Berchtold IV., gegründet und bis zur Kreuzgasse

geführt worden. Die Erweiterung bis zum
Zeitglockenturm-Mauergürtel schließt mit dem alten
Gründungsjahr 1191 ab. Bis heute fehlen auf dem
Areal der zähringischen Altstadt zusammenhängende
Untersuchungen. Lediglich Einzelaufschlüsse sind
vorhanden. Hinweise auf vorzähringische Besiedlung im
genannten Weichbild der Stadt wurden bis anhin nicht
gefunden. Hingegen konnten ausgedehnte Untersuchungen

auf dem Gebiet des zweiten und dritten
Stadtgrabens durch Paul Hofer 1954-1957 und 1959
durchgeführt werden.

Die jüngste Forschungsarbeit galt aber dem Nydegg-
quartier. Bereits 1951-1953 hatte Hoferinnerhaibund
westlich neben der in Erneuerung befindlichen Nydegg-
kirche größere Grundmauerzüge der Burg Nydegg
aufgedeckt. 1956 begann mit dem Abbruch und Neuaufbau

der Häuserzeile zu Füßen des Burghügels die lang
geplante Gesamterneuerung des Quartiers an der Spitze
der Aarehalbinsel. Um diese einmalige Gelegenheit
nicht ungenutzt vorübergehen zu lassen, wurde von
der Historisch-antiquarischen Kommission der Stadt
Bern die «Arbeitsgemeinschaft Forschungen Nydegg-
Mattenenge» ins Leben gerufen. Nach Abbruch der
Häuserflucht am linken Aareufer griffen die Arbeiten
auf das Gebiet der von alters her dort angenommenen
frühen Siedlung am ersten Flußübergang, an der um

1260 geschlagenen Brücke, über. Dort wurde unter
großen Schwierigkeiten durch Wasserdruck und
Neubaukonstruktionen ein rund 35 m langes Stück der
linksufrigen Ringmauer aus dem früheren 14.

Jahrhundert freigelegt. Gleichzeitig entdeckte man aber ein
Tor, dessen Bogen nun durch Einfügung in die Flucht
der Neubauten verdienstlicherweise erhalten bleibt.

Im Frühjahr 1960 wurden die bereits 1951-1953 und
1956-1958 begonnenen Arbeiten auf der Hügelkuppe
des Nydeggquartiers wieder aufgenommen. Die schriftlichen

Quellen über die Burg Nydegg sind äußerst spärlich.

Eine einzige urkundliche Erwähnung vor ihrem
Verschwinden ist bekannt. Eine zweite Nennung stammt
aus dem 13. Jahrhundert, aber erst nach dem Abbruch:
«Im Januar 1274 erteilt Rudolf von Kabsouxg dvn
Bernern für die während der Reichsvakanz erfolgte Niederlegung

der Feste Amnestie. Hier allein ist sie als

Reichsburg (castrum ad nos spectans) belegt; ob sie
bereits vor 1218 als solche bezeichnet werden kann, ist
samt der ganzen Rechtsstellung Berns in zähringischer
Zeit umstritten, und diese und alle weiteren schriftlichen
Hinweise haben in der Folge alle Forscher, welche sich
mit diesem Problem der Entwicklung der Burg Nydegg
befaßten, zu falschen Schlüssen verleitet. Einzig die
Überlegung, die kurz vor der Mitte des 14. Jahrhunderts

neu errichtete, später zur Kirche ausgebaute
Nydeggkapelle stehe auf den Grundmauern der Burg,
hat auf Grund der neuesten Untersuchungen zum Teil
eine Bestätigung erfahren.» - 1951-1953 stellte man bei
der Tieferlegung des Nydegg-Kirchenchores einen
starken Mauerzug fest, der eindeutig zum Burgareal
gehörte. 1956 trat unter den Vorgärten der heute
verschwundenen Häuserflucht westlich des Kirchturmes
ein weiterer, sehr mächtiger Mauerrest zutage. «Im
rechten Winkel zu jenem Fundamentzug unter Chor
und Turm verläuft die 5,5 m starke Mauer nach Nordosten

und bricht dann über dem steilen Abfall der
Aareseite ab. Die Bruchstelle liegt genau auf der
Hangkante; hier hatten die Zerstörer um 1266-1270 ganze
Arbeit geleistet. Das Risalit, mit schönen Sandsteinquadern

verkleidet, ist im 17./18. Jahrhundert durch die
Anlegung eines Schieferplattenbassins halbiert worden ;

zwei unmittelbar auf den Schotter gesetzte
Quaderschichten von hervorragend feiner Flächenbearbeitung
sind erhalten. Jede Spur von Anbauten oder Flankenmauern

fehlt. Wie man bis heute feststellen kann, stand
der sehr bedeutende Bau frei. Es muß sich um den
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